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Chronik der Berner Wodie
j£RtfERLAND STADT BERN
JS Mai. In Heimiswil wird die Schreinerei des Fritz Stalder

mitsamt zwei Wohngebäuden ein Raub der Flammen.

„ Bei Grabungen zu einer Siloanlage an der Finstergasse
in Herzogenbuchsee kommen römische Mauern zum
Vorschein.

IJ In Merzligen wird an Stelle der alten Dorflinde eine

neue Dorflinde unter Beteiligung der ganzen Bevölke-
rung, des Männerchors und der Dorfjugend gepflanzt.

- Auf einer Alp des Diemtigtales finden Bergsteiger eine
Masse Zettel, die auf der einen Seite mit Verdienst-
kreuzen, auf der andern mit einem gewaltigen Krieger-
friedhof bedruckt sind.

11. Die Einwohnergemeinde Siselen beschliesst die Ein-
führung des Französisch-Unterrichtes an den obern
Schulklassen.

j - Der Jahresbericht des Kantonal-bernischen Naturalver-
pflegungsverbandes meldet einen Rückgang der Wander-
lust. 1941 wurden 4273 Verpflegungen gegen 7407 im
lahr 1940 verabfolgt. Wanderer befanden sich im Jahr
1941 3056 auf der Strasse, wovon 30 Ausländer.

- Die Altstoffsammlung ergab in Trub 41,5 Tonnen, im
Durchschnitt 19 Kilo pro Einwohner.

- Sumiswald gibt auf dem Areal des Gemeindeverpfle-
gungswerkes an 72 Familien rund 150 Aren Pflanzland
für das Anbauwerk ab. Von privater Seite wird eben-
falls angepflanzt. Dazu kommen die grossen Aecker der
Bauern,

- In Madretsch bei Biel wird in der neuen Pauluskirche
ein Kirchenfenster des Kunstmalers Marcus Jacobi
eingeweiht.

-1 Bergführer und Hohtürliwart Fritz Künzi in Kander-
Steg, im Alter von 55 Jahren.
Der Gemeinnützige Frauenverein Münsingen nimmt die
Ermittlung von freiwilligen jugendlichen Helferinnen
und Helfern aus der Stadt an die Hand.
Das Erziehungsheim Lerchenbühl in Burgdorf meldet
einen Bestand von 76 Zöglingen, 51 Knaben und
2a Mädchen.

" Die Genossenschaft Automobilverkehr Aarberg und Um-
gebung wird 25 Jahre alt.
R-V^'*"dische Verpflegungsheim Worben weist einen

uckgang von 102 Personen auf, was in der Hauptsache
er dringenden Benötigung der Arbeitskräfte in der

fine Jtschaft zuzuschreiben ist. Der Bestand beträgt
Pfleglinge,

» Sektion Baselland des Schweizer Alpenklubs be-
von? ^ Errichtung einer neuen Klubhütte auf der

Steinalp' Sustenstrasse leicht erreichbaren
29 j..

Tbl Sutter, Stationsvorstand der Steffisburg-
j ^ "terlaken-Bahn, im Alter von 49 Jahren.
inJV?'" Oberland treffen 100 Kriegskinder ein, die
sehiJ l

^ Mürren, Adelboden, Gstaad usw. unter-
^

«bracht werden.

die pf'J?®®''aclewersammlung von Spiez beschliesst
uhrung des passiven Wahlrechtes für die Frauen.

Die 0k
Dühl-Wipji^^?® u ische Armenverpflegungsanstalt Detten-
Clingen verzeichnet einen Bestand von 426

25. Mai. An dem gewaltigen Verkehrsaufschwung, den die
grossen Bahnhöfe der Schweiz im Jahr 1941 genommen,
steht der Bahnhof Bern mit 9,52 gegen 7,48 Millionen
Franken im Jahre 1940 an zweiter Stelle, während Zürich
mit 19,46 Millionen Franken an erster Stelle steht.

26. In das 100. Lebensjahr eingetreten ist Frau Haldimann,
Länggassstrasse 97a. Der Gemeinderat überwies der
Jubilarin ein Geschenk.

— Für einen späteren Schulbeginn bringen 20 Mitglieder
des Stadtrates eine Interpellation ein; diese wünscht
den Schulbeginn um 8 Uhr statt um 7 Uhr.

27. Die Stadt Bern meldet einen Rückgang der Bevölke-
rungszahl von 129 547 zu Anfang April auf 128 929 auf
Ende des Monates, ohne Zweifel infolge Verlegung ver-
schiedener Aemter.

28. t Ingenieur Jak. Schnurrenberger, Chef des Werkstätte-
dienstes und Oberstleutnant im Stabe des Militäreisen-
bahndirektors.

— Die Christlichkatholische Kirchgemeinde Bern beschliesst
mit grosser Mehrheit den Verkauf des LIauses Metzger-
gasse 12 und den Ankauf des Hauses Kramgasse 10.

30./31. An den Armeetagen werden in Bern über 44 000
Abzeichen für die Nationalspende verkauft.

31. In Bern findet die Jahresversammlung des Schweiz.
Schriftstellerverbandes statt.

— Der Bund Schweiz. Schwerhörigenvereine tagt in Bern.
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âí, In Leimisvvil wird die Lcbreinerei des brit?. Ltalder
Mtssmì?wei 4Vobngebsuden vin Ksud 6er blsmmen.
jZxj Orsbungsn xu einer Lilosnlsge sn der Linstergssse
in ûerîvgenduclisee Kommen römiscbe lttsuern ?um
Vmsebein.

P I» Uerrligen wird sn Ltelle der alten Lorklinde eine

neue Dorîlinàe unîer Leteiìigung der ganzen Levölke-
run^, äes Nânnercbors und der Lorkjugend gepflanzt.

- Iul einer VIp des Liemtigtsles linden Bergsteiger eine
Ilssse Zettel, die auf der einen Leite mit Verdienst-
Immen, suk der sndsrn mit einem gewaltigen Krieger-
Inâok bedruckt sind.

k Die binwobnergemeinde LKelen bssebliesst die Lin-
Wrung des brsnàiscK-Knterriclites sn den obern
Zàlldsssen.

- ber Isbresberiebt des Kantonal-borniseben blstursiver-
Dezungsverdandes meldet einen Kückgang der Wander-
là I941 wurden 4273 Verpflegungen gegen 7407 im
lslir 1940 verabfolgt. Wanderer bänden sieb im dsbr
M 3056 suk der Ltrssse, wovon 30 Ausländer.

- bie Altstoffsammlung ergab in Irud 41,5 1'onnen, im
burebsebnitt 19 Kilo pro Kinwobner.
Ämisvsld gibt auf dem àesl des Oemeindeverpfle»
xungswerke» sn 72 Lsmilien rund 150 Wen Lklan^land
à äss àbsutverli sb. Von privster Leite wird eben-
là angepflanzt. Ds^u kommen die grossen seeker der
ösuern.

de àdretseb bei kiel wird in der neuen Lsuluskirobe
eio liircbenkenster des Kunstmalers Vlareus dseobi
àgeweibt.

- s kerMtirer und Ilobtürliwart britx KUnÄ in Länder-
àx, im VItsr von 55 dsbren.

-- 9er Oemeinnüt^ige brauen verein l^lünsingen nimmt die
Ermittlung von freiwilligen Jugendlieben Helferinnen
Nâ belkern aus der Ltsdt sn die Hand.
9»s Kr/iebungsbeim Lerebonbübl in kurgdorf meldst
«wen bestand von 76 Zöglingen, 51 Knaben und
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"ringenden Lenötigung der Arbeitskräfte in der
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tM? Lrriebtung einer neuen Kludlllltte suk der
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Iln r^' Lutter, Ltstionsvorstsnd der Lteffisburg-
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Oberland treffen 10V Kriegskinder ein, die

^ Nürrsn, ^.delbodsn, Ostasd usw. unter-
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«^rà werden.
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ukrung des passiven Wablreebtes für die brauen.
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dAàîie''^"r8ebv ^rmenverpklegungssnstslt Letten-
ver?siebnst einen Bestand von 42k

25. Vlsi. Vn dem gewaltigen Verkebrsaukscbwung, den die
grossen Lsbnböke der Lobwei^ im dsbr 1941 genommen,
stebt der ksbnbok Lern mit 9,52 gegen 7,48 Millionen
Pranken im dsbre 1940 sn Zweiter Ltelle, wsbrend Xüriob
mit 19,46 IVlillionen kranken sn erster Ltelle stebt.

26. In das 100. bedensjsbr eingetreten ist brau Nsldimsnn,
Länggassstrasso 97s. Der Oemeinderat überwies der
dubilarin ein Oosobenk.

— Lür einen späteren Lcbuldeginn bringen 20 Mitglieder
des Ltsdtrstes eine Interpellation ein; diese wünsobt
den Lcbulbeginn um 8 Kbr statt um 7 Idbr.

27. Die Ltsdt Lern meldet einen KÜcKgSNg der keviilke-
rungsüslll von 129 547 2U Anfang v^pril suk 128 929 auf
Lnde dos IVlonates, obne Tlweikel infolge Verlegung ver-
sebiedoner Vemter.

28. 1 Ingenieur ^sk. Lelinurrenberger, Lbok des 4Verkststte-
dienstes und Oberstleutnant im Ltsbe des Mlitäreisen-
bsbndirektors.

— Die cbristlickkstlioliscbe Kircbgemeinde Lern bssebliesst
mit grosser lVlebrbeit den Verkauf des blsuses Netxgsr-
gssse 12 und den Vnkauk des Hauses Kramgasss 10.

30./31. Vn den ^rmeetsgen werden in Lern über 44 000
^dxeicben für die Kstionslspende verkauft.

31. In Lern findet die .labresverssmmlung des LcltVei?.
Lcbriktstellerverdandes statt.

— Der kund Scbtvei?. Lcbverliörigenvereine tagt in Lern.
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(TWns Vogel, verantwortlich zeichnen'cfe

^—'Tagwacht", bearbeitet die politischen Verna

und der Stadt Bern. Ihm untersteht auch die Ke
^ ^letons. In seiner Art ist er in erster Linie Richte

dabei ein spritziger Polemiker, der radikal s ^ »o«

ungemein r»selnde Zeitbild ertorde*rtT«kM5^*"" ^
und das bringt er spielend fertig
er aber in seinem Leben ein ruhiger, mif"^«Ä!
Bedacht studierender Kunsthistoriker, der
es versteht, der längst vergangenen, still-
stehenden Zeit Schönheit abzugewinnen
und sich an ihr zu stärken. Er ist, so sagt
man, der beste Kenner alter Bildnisse und
Skulpturen der Schweizer Kirchen, und
sein Kunsturteil wird allerorts geschätzt.

(7)Dr. E. Ruchti bearbeitet beim „Bund"
den Handelsteil und zeichnet mit E.R.

Er ist eine junge Kraft auf einem verant-
wortungsvolien Posten, und es scheint, dass
er sich in seiner Arbeit vielversprechend
eingeführt hat.

hält. Sein Einsatz ist immer voll und ganz,*''* ^ ^
Anhängern hoch angerechnet wird. Tro y„.f

1"
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nen Annangern nocn angerecnnei w««v. -•
^ er^Gesellschafter und unterhaltender Causeur is^ ^1«,

sein. Er hat nur eine Leidenschaft, und das is

^ dort i"

sich irgendwie eine Möglichkeit bietet, so suc

ODr. W. Egger, Chefredaktor des

„Bunds", zeichnet seine Artikel mit
W. E. und vertritt in seinen Ansichten die
Ideologie des freien SchweiZertums. Es gibt
sichert viele Menschen, die ihn um seine

Stellung; beneiden, die wenigsten wissen

aber, dass er in seinem Leben vom Schick-
sal in keiner Weise verschont geblieben
Ist. In schwersten Stunden fand er immer
den rechten Weg, und staunenswert bewäl-

tigte er sein hartes Los. Trotzdem lächelt
er immer, ist freundlich, und aus seinem
unverwüstlichen Optimismus, seiner ber-
nischen Gelassenheit und seinem heimat-
liehen Wesen schöpft er die neue Kraft
für seinen Glauben an Mensch ünd die
besseren Kräfte, welche eine neue Weit
aufbauen werden. An Humor fehlt es ihm

gewiss nicht, und wer ihm in seinen Winter-
ferien beim Curjing zusieht, wie er die
„Bettfläsche.".,geschickt zum Ziele schiebt,
muss unbedingt lachen, wie unverdorben
In diesem harten Mann mit breiten Schul-
fern und unbeugsamen Nacken das.weiche
Gemüt der Jugend erhalten geblieben ist.
Er ist ein wirklich bodenständiger Berner.

(T^Dr. Keller Alfred zeichnet verant-
wortlich für den Teil „Aussenpolitik"

beim „Bund",-und seine Artikel tragen
gewöhnlich das A.K.-Zeichen. — Es Ist

verständlich, dass er In dieser Arbeit, wo
der Nervenkrieg an der Tagesordnung ist,
in seinem privaten Leben einen Ausgleich
haben muss. Als ausgezeichneter Botaniker
versteht er es, auf seinen langen Wände-

rungen durchs Land das Schöne in vollen
Zügen zu geniessen. Man sagt ihm nach,
er kenne jeden Weg und Steg im ganzen
Kanton. Seine Liebe zur Volkskunde und

der Kunst sind allgemein bekannt, und sein
Können wird hoch geschätzt. Dass trotz
seiner schweizerischen Gemütsart sein

Temperament markant zuni Ausdruck
gelängt, wird ihm jeder nur zugute halten.

rVyv. Greyerz Walo ist der Redaktor,
— dem die Geschehnisse im Bundeshaus
und im Parlament Zur Bearbeitung obliegen,
auch in der Inlandspölitik hat er ein gutes
Wörtchen mitzureden. Seine Artikel sind

„rz" gezeichnet und immer literarisch voll-
wertig. Sein unaufdringliches Wesen und
seine feine Art haben ihm viele Freunde er-
worben. Zwischen der feinen Feder, die

er führt, und der recht prosaischen Materie,
wie es die Politik ist, ergeben sich oft Dif-
ferenzen, die auch den netten Menschen

zwingen, wuchtige Sprache zu führen.

f4jDr. A. H. Schwengeler, Redaktor für
— Literatur und Feuilleton. Seine Artikel
tragen das Zeichen A.H.S. Durch seine
Arbeiten „Nikiaus Manuel" und „Bibrakte"
gehört er zu den bedeutenden Schriffstel-
lern unseres Landes und steht als solcher
Im Rampenlicht der Oeffentlichkeif. Es ist
verständlich, dass er Anhänger und Gegner
hat, aber gewiss ist, dass er unbestritten
Talent und Qualitäten besitzt, die, richtig
entwickelt, die Hoffnung berechtigen, dass

er in Zukunft noch Bedeutenderes leisten
und als Dramatiker noch manchen Erfolg
ernten wird,

mLandolf Gottlieb, Redaktor für Sport,
Stadt und Kanton Bern, Reise und Ver-

kehr. Seine Artikel sind mit „If" gezeichnet,
und auch ohne diese Bezeichnung tragen
sie in allen Teilen die Eigenart des Schrei-
bers. Er ist originell und ein richtiger
„Hans Dampf in allen Gassen"; dabei aber
sehr arbeitsam und fieisslg. Er ist ein eifri-
ger Verfechter der Mundarfliteratur, und
überall, wo es heisst, das heimatliche Erbgut
zu wahren, ist er mit Leib und Seele dabei.

4JDr. Max Grütter verkörpert den ver-
antwortlichen Redaktor für das Gesamt-

blld einer Ausgabe. Er gibt dem „Bund"
jein äusseres Gepräge, und bei Auslands-
fpeldungen, die er selbst bearbeitet, zeichnet
Çr mit einem MG. In keinem der heutigen
Journalisten wiederspiegeln sich die Tem-
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(?)klans Vogel, vsrantwortlick ^z»<
^^Tagwackt", bearbeitet dis poiitiscksn Verna ^

uncj 6er 8wc!t Ssrn. !km untsrstebt aucb 6is ^ ^ XDf

lstons. ln seinen ^»°t ist er in ensten ê'"

dabei sin spritziger Polemiker, der radikal ^

sngsmsin
selnde -êlld srf°.->sàáKs>à,ì^è
und dos bringt sr spielend fertig ^er aber in seinem beben sin rvkiger, mi?"?-^î
bedackt studierender Kvnstkistoriksr, der
es verstellt, 6er längst vergangenen, still-
stellenden ?eit 8ckànkslt abzugewinnen
und sick an ilir zu stärken, kr ist, so sagt
Man, der beste Kenner alter biidnisse und
8kuip»vrsn der 8ckweizer Kircken, und
sein Kunsturtsii wird allerorts gssckätrt.

)f>r. ik. Kuckti bearbeitet beim „bund"
den i-lanäsisteii und zeicknst mit K.K.

kr ist eins junge Kraft aus einem verant-
vortungsvollen Posten, und es scksint, dass
er sicli in seiner Arbeit vislvenspneckenct
eingefükrt bot.

bäit. Sein kinsatz ist immer voll und 3^"^'^.5 ^ ^
^nkängern bock angerscknet wird.

»

Mnen /vnnQNgern nocn angereenn«, ij-btei^'M
Oessiisckafter und untsrkaltsnder ^useur >s

^
sein. Kr bat nur eine beidensckast, und das >s

sicb irgendwie eine ktöglickkeit bietst, so suc

^V)fZr. V/. ikggsr, cketrsdaktor des
^^„kunds", zsicknst seine Artikel mit

W. à. und vertritt in seinen ^nsickten die
Ideologie des freien 8ckweizertvms. ks gibt
sicker-viele t/enscken, die ikn um seine

8teilung beneiden, die wenigsten wissen

aber, dass er in seinem beben vom 8ckick-
sal in keiner Weise versckont geblieben
Ist. In scbwersten 8tunden fand er immer
den reckten Wog, und staunenswert dswäl-
tigts er sein kartss kos. Trotzdem läcbslt
er immer, ist srevnciiick, vnâ aus seinem
unverwüstlicken Optimismus, seiner der-
niscken Oslassenkeit und seinem beimat-
Ilcben Vfssen scköpft er die neue Krokt
für seinen Olaubon an ktsnsck ünd die
besseren Kräfte, welcke eins neu« Welt
aufbauen werden. Xn klvmor feklt es ibm

gewiss nickt, und wer ikm in seinen Winter-
ferien beim Ourjing zusiokt, wie er die
„lSettkläscks" .gesckickt rum ?iele sckisbt,
muss unbedingt lacken, wie unverdorben
in diesem Karten ànn mit breiten 8ckul-
»ern vnci unbeugsamen »^aclcen cia» vsicbe
Oemüt der fugend erkalten geblieben ist.

kr ist sin wirklick bodenständiger berner.

(?)Dr. Keller /Klfred reicknet verant-
wortiick für den Teil „^ussenpolitik"

beim „Sund", und seine Artikel tragen
gewöknlick da? X.K.-?eicksn. — ks ist
vsrständlick, dass er in dieser Arbeit, wo
der klsrvenkrieg an der Tagesordnung ist,
in seinem privaten beben einen >usgieick
Koben muss. Xls ausgereicknster Botaniker
vsrstskt er es, aus seinen langen Wände-

rungen durcks band das 8cköne in vollen
Tügen zu gsniesssn. Klan sogt ikm nack,
er kenne jeden Weg und 8tsg im ganzen
Kanton. 8elne biebe zur Volkskunde und

cjer Kunst sinci allgemein belcannt, unct sein
Können wird bock gesckätrt. Dass trotz
seiner sckweizeriscken Oemvtsart sein

Temperament mai'lcant rvni ^usclruclc

gelängt, wird Ikm jeder nur zugute kalten.

(z)v tZro/erz Wolo ist der kedaktor,
^-^dem die Oesckoknizs« im Sundsskaus

und im Parlament rur Ssarbsitung obliegen,
äück in der Inlandspolitik kat er sin gutes
Wärtcken mitrursden. 8eine Artikel sind

„rr" gereicknet und immer literorisck voll-
wertig. 8ein unaufdringiickes Wesen und
seine seine ^rt Koben ikm viele prsvnd« er-
vopben. ?viscben clsn feinen ^eclen» ctie

er kükrt, und der reckt prosaiscksn Materie,
wie es die Politik ist, ergeben sick ott Oif-
fsrenrsn, die auck den netten Ktenscksn

iwingsn, wucktigs 8pracke ru fükren.

^d)vr. X. I-«. Sckwengeler, Kedaktor für
—^^biteratur und feuilleton. 8eine Artikel
tragen das ^sicken >.l-l.8. Ourck seine
Arbeiten „kliklaus Ktanuel" und „Librakte"
gekört er ?u den bedeutenden 8ckriftstsl-
lern unseres bandes und stekt als solcksr
im Kampenlickt der Osffsntlickkeit. bs ist
vsrständlick, dass er ^nkänger und Osgnsr
kat, aber gewiss ist, dass er unbestritten
Talent und Qualitäten besitzt, die, ricktig
entwickelt, die I-Iosfnung berscktigen, dass

er in Zukunft nock bedeutenderes leisten
und als Dramatiker nock moncken brfolg
ernten wird,

b 5)bandolf Oottlieb, Kedaktor kür 5port,
^8tadt und Kanton Ssrn, Ksiss und Ver-

kskr. 8s!ns Artikel sind mit „If" gsrsicknst,
und auck okne diese bszeicknung tragen
sie in allen Teilen dis bigsnort des 8ckrei-
bsrs. kr ist originell und sin ricktiger
„Klans Dampf in allen Oassen": dabei aber
sekr arbeitsam und fleissig. kr ist ein sitri-
ger Verfeckter der t/undartliteratur, und
überoll, wo es ksisst, das keimatlicks krdgut
ru wokren, ist er mit beib und 8ssls dabei.

(à)Dr. àx Orütter verkörpert den ver-
Ksdaktor kür das Oesamt-

bild einer Ausgabe, kr gibt dem „bund"
lein äusseres Ospräge, und bei Auslands-
kpeldungsn, die er selbst bearbeitet, isicknet
yr mit einem t/O. In keinem der ksutigen
Journalisten wisderspiegeln sick die Tsm-



in im Dunkeln. Einen Augenblick wollen
Etilen ihrer Zeitung auch für Generationej ig - und das kann ihnenjiiemand streitig machen.

%|i,Thierstetn)

taiminen natürlich die Leser der Tageszeitungen. Sie erkennen ihren Artikelschrï[t^r'," selne Feder
sndieine Art, und oft kennen sie ihn in Wirklichkeit gar nicht. Und warum nicht? Weil das Interesse
Srdiese verantwortlichen Menschen nur so lange besteht, wie eben das Lesen einer Tagesausgabe
tart - und damit findet sich der gute Berner Bürger ab. Sieht man sich die Arbeit der Berner Journa-
Sin nur etwas näher an, so muss man zugeben, dass ihnen gerade in dieser so schweren Zeit eine
»hnte Verantwortung zukommt. Sie müssen den richtigen Ton in den Leserkreis tragen, sie müssen
m richtige Stimmung, die dem Interesse der Heimat entspricht, in ihrem Leserkreis schaffen und
"stillen kämpfen für die Schweizer Idee. Gewöhnlich, oder besser gesagt, fast immer, werden sie
«standen. Das Interessante ist aber, dass sie sich dessen bewusst sind, Undank zu ernten, nur
èiniu dienen, öffentliche Angelegenheiten zu beleuchten, vielen den Weg zu ebnen, das Unrechte
^stellen — überhaupt alles, was das Leben bringt, mit ihrer^Arbeit ^»/îfbèrstrahlen. Sie aber

' " ' ' üng zollen, s ie bleiben doch zwischen

?' "td Schöne vermag ihn abzulen-
^öalirk. Literatur vermögen ihm den kampfreichen

^

gestalten.

Kantors'®'" Gearbeitet als Redaktor die Aussenpoiitik und
J"'dabei Stärke liegt in den Referaten und Vor-
V""hunqen !?•"" ^er °ft gefürchtet, weil er in seinen Aus-

Giinn grundsätzliche Politik seiner Partei durch
"Iii ij| .VertAWJi*"^er ^tt *" seinem Bureau heraus,

u liehe Berner, wie ihn jeder kennt, und in der

Ifen bekennen,
ïrliSr besfen Jasser ist. Ein-

mal betragt, ob er auch „Mucken" habe,
antwortete er: „Ja, aber nur künstliche,
die ich zum Forellenfang bereif halte."
Das kennzeichnet ihn als schlagfertigen
Journalisten, der auch Schwächen hat
nämlich für „Forellen au bleu"

^IJ^Thormann W., Chefredaktor des

„Berner Tagblattes", zeichnet seine Ar-
tikel mit,, Th" für Innenpolitik und „th" für
Kulturelles. In ihm vereinigt sich das ver-
feinerte Empfinden für Kunst mit dem Fein-

gefühl für Politik. Seine Literaturberichte
sind sehr bedeutend, und da er selber in
vier Sprachen die Ausgaben auf ihre
Originaltexte zu beurteilen vermag, ge-
Winnen seine Rezensionen abschliessenden
Charakter. Als Ausgleich zu seiner delikaten

MOyDr. Markus Feldmann, Chefredaktor
der „Neuen Berner Zeitung", gehört zu

den Gestalten, die mit dem Auf und Ab
der heimischen Politik eng verbunden sind.
Er selber ist Träger des politischen Gedan-
kens und verleiht den Geschehnissen durch
seineTatkraft ein bestimmtes Gepräge, In der
letzten Wahlschlacht stand er hervorragend
auf seinem Posten, und seine Einstellung

; für eine gut-schweizerische Politik erwarb
j ihm und seiner Richtung neue Anhänger.

/it^Dr. Schweizer Willy, Redaktor der
Neuen Berner Zeitung", bearbeitet

den wirtschaftlichen Teil. Seine mit „Sch"
gezeichneten Artikel werden in den Finanz-
kreisen stark beachtet, weil sie immer mit
einer gewissen Beziehung auf bernische
Verhältnisse abgefasst sind. Diese Sorge
um das Bernertum bringt ihn, wenn auch
indirekt, in Beziehung mit der Politik, der
er mit offenen Augen gegenübersteht.

M2J Walter Tschäppeler bearbeitet spe-
—"^ziell die Beilage aus „Welt und Leben"
sowie sämtliche Sonderausgaben der
„NBZ"; er zeichnet mit „ts", und seine
Sympathien gelten alten Chroniken und
populärwissenschaftlichen Abhandlungen,
aus denen er dem heutigen Leser das ver-
gangene Interessante vor Augen hält. Zu-
vorkommend und freundlich, arbeitsam
und flink sind Eigenarten, die ihn unbe-
dingt vorwärtsbringen werden.

Arbeit ist er daheim so richtig der Familien-
vater, der sich um seine Frau, seine Kinder
und seinen Garten kümmert, von wo er
immer etwas Sonne in sein beschattetes
Arbeitszimmer bringt. Seine zuvorkom-
mende Persönlichkeit ist mit Bern so ver-
bunden, dass man ihn, wenn er am Morgen
mit seinem Velo ins Büro fährt, als zum
Stadtbild gehörend bezeichnen könnte.

Tf4jAdolf Schwab, Redaktor für Lokales
^-^beim „Berner Tagblatt", zeichnet seine
Artikel mit „ab" oder aber mit seinem
originellen Pseudonym „Benjamin", unter
dem ihn ganz Bern kennt. Aus seinen
Artikeln, in denen er oft diesés oder jenes
geisselt oder richtigstellt, spricht nicht nur
ein richtigdenkender Mensch, sondern auch
ein geistreicher Causeur, und die Position,
die er sich im Berner Kreise geschaffen
hat, verdankt er seiner unermüdlichen
Arbeit, seiner sprichwörtlichen Ruhe und
seinem geistreichen Witz. Gerade in diesen
Tagen feierte Benjamin sein 25jähriges
Jubiläum seiner journalistischen Tätigkeit,
zu dem ihn Kollegen und seine Leser auf-
richtig beglückwünscht haben, und wir
hoffen, dass er noch manchen geharnischten
Artikel zum Wohld unserer Gemeinschaft
verfassen wird. Seine Fairness schuf ihm
viele Freunde, und gern plaudert man mit
ihm über bernische Angelegenheiten, aber
wenn er seine Pfeife anzündet und zu sin-
nen beginnt, dann schwärmt er,, kombi-
niert, sucht Zusammenhänge und entwirrt
sich kreuzende Spuren und wittert Krimi-
nalfälle. So ist unser lieber Benjamin.

®Dr. Weiss Rudolf, .Redaktor des

„BernerTagblattes", bearbeitet .die Aus-
senpolitik und zeichnet mit „Ws.". Sejne
Artikel für Musik und Literatur tragen das
kleine Zeichen „ws.". Hier begegnen wir
wjeder etwas Sonderbares in einem Men-
sehen vereinigt: Politik und die Liebe zur
Musik. Vielleicht benötigen die Menschen,
die mit der unzuverlässigen und launischen
Politik zu tun haben, ein seelisches Aequi-
valent, wie es hier die Musik ist. Er selber
findet diese Erscheinung absolut normal,
denn für die Aussenpoiitik muss man „ein
feines Gehör haben" und das erhält man
am besten durch Musik Also an Humor
und einer zart ironischen Ader fehlt es

ihm nicht. Er ist schwer aus der Ruhe zu
bringen, aber wenn man ihm etwas von
einem „Basler-Tübeli" oder einem „schönen
Züri-Vier" ins Ohr flüstert, dann könnte
er auch aus dem Häuschen geraten

»im Dunkeln. binon /kagonblick vollen
kickenikrer Leitung auck kür (Zonorationoi !g - und «las kann iknenniemand streitig nnocken

ìkWàin)

lemlnen natürlick «lis beser der l'agos-oitungon. b!« orkonnvn ibron >krtikolsàiÂàr?tào derlei'
àme/rt, und okt kennen sie ikn In Wirklickkoit gor nick». Un«I voran, nick»? Woll dos lntoress«
!:t!«e verantvortitckon k/onsckon nur so longe bestekt, vis eben «las kosen einer 'pogosavsgodo
àd - und damit findet sick dor gate kerner kürgor ad. Siekt man sick die Arbeit der korner tourna-
Mm« etwas näker an, so muss man -»geben, dass iknen gerade in dieser 50 sckveren Zbeit eine
«liàVerantvortvng -»kommt. Sie müssen «»en ricktigen l'on in den keserkreis »ragen, sie müssen
«Mize Stimmung, die dem Interesse «ier tteima» entsprickt, in ikrem kosorkrois sckoffen anll

Kämpfen far clie 8ckvei-er Idee. k-evöknlick, oder besser gezagt, fast immer, verdvn »ie
mnianden. vos Interessante ist aber, class sie sick «lessen bevasst sin«l> Undank -» ernten, nur
àiu äisnen, öffentlickv ^ngelegenkeiten -u belevcktvn, vielen «len Weg -a ebnen, «las Un reckte
wiellen — überkoupt alles, vas «las l-ebsn bringt, ml» ikrsr/á^it z^» âèrstroklen. Sie oder

' " ' ' üng -ollen, 5 >v bleiben «lock -viscken

klur äos 5cköns vermag ikn ab-ulen-
biterotur vermögen ikm äsn kompfrsicksn

^

gestalten.

K»n>o^°îer dearbelist als bedoktor die /usssnpolitik uncl
>5 ê Stärke liegt In äsn Referaten unä Vor-

k^eäsr okt gekürcktet, veil er in seinen /us-
^ S^undsät-Iicke Politik ssiner Partei äurck

er aus seinem bureau keraus,
u ncke berner, vie ikn jsäer kennt, unä in äer

sfen bekennen,
er^äer besten tasser ist. bin-

mat dslragt, ob er ouck „t/ucken" kabe,
aktvkortets er: „ta, aber nur künstlicke,
äis ick -um porellenfang bereit kalte."
Das kenn-sicknet ikn als scklagfsrtigen
tournolisten, äer ouck Zckwäcken kat
nämlick für „porellsn au bleu"

^tZ^fkormann W., Okskrsdaktor äes

„berner'pagblottes", -elcknst sslne /r-
tikel mit,, 'pk" für Innenpolitik unä „tk" für
Kulturelles. In ikm vereinigt sick äas ver-
keinsrte bmpklnden kür Kunst mit äsm Pein-

gsfükl für Politik. Seine bitsraturberickte
sind sekr bedeutend, unä äo er selber in
vier Spracken äis Ausgaben aus ikre
Originaltexte -u beurteilen vermag, ge-
winnen seine be-snsionen absckliesssnäen
Okarakter. /.Is /usgleick -u ssiner delikaten

(lt>ì)r. Vtarkas pelämann, Lkskredaktor
äer „bleuen kerner Leitung", gekört -u

den (Zestoltsn, äis mit äsm /uf und /b
der keimiscken Politik eng verbunden sinä.
br selber ist 'Präger äes polltiscken (Sedan-
kens unä verleibt den (Zesckeknissen äurck
ssins'patkroktein bestimmtes Oepräge. In äer
let-ten Waklscklackt stand er kervorragenä
auf seinem Posten, unä seine Einstellung
für eine gvt-sckwei-erisck« Politik erwarb
ikm und seiner bicktung neue/nkänger.

^n)vr. Sckvei-er Will/, bedoktor äer
^^^„kieusn berner Leitung", bearbeitet

den wirtsckoftlicken 'peil. Seine mit „Zck"
ge-eickneten /rtiksl werden in den pinon-»
Kreisen stark beocktet, weil sie immer mit
einer gewissen be-iekung auf bernisck«
Verkältnisse obgssasst sinä. Diese Sorg«
um äas bernertum dringt ikn, wenn ouck
indirekt, in be-iskung mit äer Politik, äer
er mit offenen /ugen gegenüberstekt.

^12) Walter 1'sckäppeler bearbeitet spe-
—^-lell äis beilogs aus „Welt und beben"
sowie sämtlicke Zonäsrousgabsn der
„blb?": er -eicknet mit „ts", unä sein«
S/mpatkien gelten alten Lkroniken unä
populärwissensckaftlicken /bkonälvngen.
aus denen er äsm keutigen beser das ver-
gangen« Interessante vor /ugen kalt. 2Iu-
vorkommend unä frsunällck, arbeitsam
und klink sinä bigenortsn, äis ikn unbe-
dingt vorwärtsbringen werden.

/rbeit ist er äokeim so ricktig äer pomilien-
voter, der slck um seine prou, seine Kinder
unä seinen (Sorten kümmert, von wo er
immer etwas Sonne in sein besckottstes
/rbslts-immer bringt. Seine -uvorkom-
menäe persönlickkeit ist mit bern so vsr-
bunden, dass man ikn, wenn er am borgen
mit seinem Velo ins büro käkrt, als -um
Stadtbild gskörenä be-eicknen könnte.

p<4>^«tolf Zckvab, beäaktor für Pokales
^-^belm „berner 1'agblatt", -sicknst sein«
/rtikel mit „ab" oder ober mit seinem
originellen pseuäon/m „benjamin", unter
dem ikn gon- bern kennt, /us seinen
/rtikeln, in denen er okt dieses oder jener
gelsselt oder ricktigstsllt, sprickt nickt nur
ein ricktlgäenkenäsr tvtensck, sondern auck
ein geistreicker Lauseur, und die Position,
die er sick im berner Kreise gssckaffen
kat, verdankt er seiner unermüälicken
/rbsit, seiner sprickwörtlicken büke und
seinem gsistrsicken Wit-. Oerade in diesen
'Pagen feierte benjamin sein ZSjäkriges
kvbiläum seiner journalistiscksn 1'ätigkeit,
-u dem ikn Kollsgen und seine beser auf-
ricktig beglückwünsckt Koben, und wir
Kokken, doss sr nock moncken gekarnisckten
/rtiksl -um Woklê unserer (Zemeinsckakt
vsrkasssn wird. Seins pairnsss sckuk ikm
viele preunds, und gern plaudert man mit
ikm über bsrniscke /ngelsgsnkeiten, aber
wenn er seine pfeife an-ündet und -u sin-
nen beginnt, dann sckwärmt er, Kombi-
niert, suckt üusammenkänge und entwirrt
sick krsu-snde Spuren und wittert Krimi-
nalfälle. So ist unser lieber benjamin.

^ís)vr. Weiss budolf, bedaktor des

^^„berner'Pagblattes", bearbeitet dis /us-
senpolitik und -elcknet mit „Ws.". Seins

/rtikel für t/vsik und blterotur trogen dos
kleine Teicksn „ws.". Idisr begegnen wir
wjsder etwas Sonderbares in einem t/en-
scksn vereinigt: Politik und die bisbs -ur
t/uiik. Viellsickt benötigen die t/enscken,
die mit der vn-uvsrlässigen und launiscken
Politik -u tun Koben, ein seslisckes /egui-
valent, wie es kler die k/vsik ist. br selber
findet diese brscksinung absolut normal,
denn kür die /usssnpolitik muss man „sin
keines Oekör Koben" und das erkält man
am besten cluneb an t-tumvk'
anc! einen ?ant inoniscben ^c!en febit es

ikm nickt, br ist sckwsr aus der büke -u
bringen, aber wenn man ikm etwas von
einem „boslsr-l'übeli" oder einem „sckönen
^llri-Vier" ins Okr klvstert, dann könnte
er ouck aus dem I-läuscken geroten
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